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narchen genugt haben,; Äuftrag und Werk TEe- Pr  gerätes, des SOr Audiometers, Wesen'tlich mehr
präsentieren ıne Zeıt, die sich ob katholisch Hörreste als früher aufgedeckt, über die An-
der protestantisch nıcht Aaus rein naturalisti- sprache dieser Hörreste hınaus ber bieten
schen der Sar materialistischen Voraussetzun- ASt- un!: Vıibrationssınn tauber Menschen dem
CIl verstand. Die Kunst des Frühbarock be- Erzieher Ansatzpunkte, die Wand der
jahte das Diesseits un!: te Aaus$s der Vısıon des tummheiıt durchbrechen
Jenseits. Und wWenNnn Georg Petel 1n dem VO  3 Ausschlaggebend 1St el der Anschlags-

effekt“ eines Nstruments. Wurde be1 Stimm-den Kaiserlichen belagerten Augsburg 1634
der DPest starb, hat S w1e die Kunst seiner gabeluntersuchungen WAar der Ton ıcht DG
eıt eın Opfer. des Dreißigjährigen Krieges, dıe hört, der „Anschlag“ der Stimmgabel ber reg1-

striıert, durften entsprechende Wahrnehmun-gewaltige Vısıon dieser Weltr und die 7zwietache
Orijentierung se1nes Zeitalters MIt dem Leben CH auch bei Instrumenten werden,
ezahlt Er steht jedoch zugleich Begınn der die durch Anschlag ZU Klingen kommen. Ver-

suche und jahrelange-methodische Arbeit engyrofßen Kultur des bayerischen Barock
Karl Hofmarksrichters Annahme bestätigt. MıtHerbert Schade$] den 1mM Orf-Schulwerk verwendeten Instru-
menten wI1ie Fell- der Holztrommeln, Pauken,
Xylophonen, Metallophonen, Glockenspielen

Rhythmisch-musikalische Erziehung u,. sind erstaunliche Erfolge erzielt worden.
Das bewies die Arbeıt mi1t Kindern Aaus demtauber Kınder
Taubstummeninstitut 1n Straubing. ohl hatte
Karl Hotmarksrichter 1n Vortragen über „Dieeit 1m re 1954 Professor Dr. Karl Hof-

marksrichter, Direktor der Taubstummen-An- physiologische Voraussetzung für rhythmisch-
stalt 1n Straubing, erstmals taube Kinder musikalische Erziehung tauber Kinder“ und

ber „Rhythmisch-musikalische Erziehung CVOrTr Teilnehmern einer Taubstummenlehrer-
Tagung 1n München auf Instrumenten, WwW1e s1e hörgeschädigter Kinder als 'e1l einer

tür das Orf-Schulwerk verwendet werden, musischen Erziehung“ dıe Kursteilnehmer mi1t
dem Gedankengut seiner Arbeit Aaspielen liefß, 1sSt 1n mehr als einem Drittel der

deutschen Taubstummeninstitute rhythmisch- macht, hatte auch 1n selbstaufgenommenen Fıl-
musıikalische Erziehung 1n den Unterrichtsplan men den Gang dieser Arbeıt veranschaulicht,

iıhr SAdaNZCI VWert ber zeıgte sıch ErsG; als IL11LAallaufgenommen worden!. Wıe stark das Interesse
dieser Art der Erziehung auch außerhalb Hofmarksrichter 1m Kreıse „seıner Kınder“ sah

Schon als ıch diıe Buben und Mädchen 1mMder Bundesrepublik 1n ÖOsterreıich, der Schweiz
Taubstummeninstitut Salzburg-Lehen abholteun Luxemburg inzwischen geworden 1St, zeıgte

der Besuch eines Kurses, den roft. Hotmarks- dort hatte s1ie Direktor Ignaz Stöggl miıt 74
stımmung der Landesregierung gastfreundlıchrichter für Taubstummenlehrer und -lehrerin-

Nen 1n der elit VO bıs Juli auf Eın- aufgenomemn beeindruckte mich ıhre Heıter-

Jadung des Orft-Institutes 1n alzburg gehalten keit un Zutraulichkeit. S1e verlor siıch auch
nıcht einen Augenblick angesichts eines großenhat:

Der Unterricht iın Taubstummeninstitutén Zuhörerkreıises. Hofmarksrichter begann mi1t

gilt 1n OTSTET Lıinıe der Umgangssprache. Ihre Sanz eintachen Versuchen Hınter einem tauben
Mädchen wurden dreı Instrumente aufgestellt:ursprüngliche Harte und Eintönigkeit modıi-

fizieren, hat siıch die Einbeziehung rhythmisch- eın Xylophon, ıne kleine Pauke und eın Gong.
musikalischer Elemente als csehr ützlıch für die Je nach Anschlag zeıgte das VKind auf das be-

Erziehung erwiesen. Doch WwI1e, wenn das wiıch-
tıgste Kontrollorgan für die Sprachmelodie, Hofmarksrichter, Karl: Orft-Schulwerk 1n den Taub-

stummeninstıtuten, ın Orff-Jahrbuch 1962, 58/ If. Mainz)das Ohr, ausfällt? Zwar werden heute durdl Schott’s ne
Gehörsuntersuchungen mittels eines Elektronen- Diese Zschr. 173 (1963/64) 310.
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Umschau
treftende Instrument. Das Mädchen bestimmte dung Qharakteristischer Bewegungsmerkmale
weiterhin bei mehrmaligen Anschlägen auch Bewegungsfolgen, dann das Spielen einfacher
deren SCHNAUC Zahl Unsicher wurde 65 LLULT ein- Kıiınderlieder auf Schulwerk-Instrumenten ze1g-
mal eiım Gong. eın Klang schwingt, 1m Ge- Hannelore Schmidt, eine Mitarbeiterin Karl
YENSALZ ZU trockenen Klang VO  3 Xylophon Hofmarksrichters. Alle Bemühungen richten
un Pauke, VO:  - Anschlag Anschlag weıter, sıch darauf, taube der gehörgeschädigte Kın-
verschwimmt leicht und erschwert somit die der VOT der Geftahr der Vereinsamung be-
Feststellung der Ans  agzahl Über den „An- wahren. Dıie rhythmisch-musikalische Erziehung
schlagseffekt hinaus ber können Tonhöhen- ISt dabe]j 1LUFr ein Teilgebiet. Malen, odellıe-
unterschiede durch differierende Vıbrations- FCN, Schnitzen tun ihre Dienste ihrer telle,
erlebnisse bewulfßt werden: „Die Qualität der ber die Beschäftigung miıt Geräuschen und H.O=
Vibrationsempfindungen 1St be] total tauben NCH, iıhre Verbindung Tonfolgen und deren
Kindern für die verschiedenen Töne durchaus Wahrnehmungen eisten eiım „Aufbau der
unterschiedlich. Nach einer kurzen Übungszeit Lautsprache“ wesentliche Hılfen. S1e sind
vermögen auch diese Kinder die einzelnen Ton- bedeutsamer, als das taube ınd diese Hil-
höhen voneinander Zut unterscheiden. Die ten nıcht Dassıv entgegennımmt, sondern ıh-
verschiedenen Töne werden 1n verschiedenen Tem Entstehen durch seın Iun beiträgt. Mıiıt
Teilen des Körpers lokalisiert; hohe Töne WCI - diesem TIun ber 1St 6S nıcht mehr Nein, s

den be1 total tauben Menschen „oben“, 1m wirkt als eıl eines Ganzen, und cehr bald
Kopft, nämlich 1n dem Resonanzraum der Stirn- schärft sıch die Empfindung dafür, wI1e 10003  —$

höhle un: der Kiefernhöhlen empfunden, tiefe ıne Sache. tun mußß, 1m Rahmen des (549=
Töne 1ın den wesentlich größeren Kesonanzrau- IA  - bestehen können.
LLLCIN des Brustkorbes und des Bauches. urch Fuür die Lehrer ergeben sich be] der rhyth-
diese Erfahrung wiırd das Bemühen ine miıisch-musikalischen Erziehung neben den PSY-
rhythmisch-musikalische Erziehung tauber Kın- chologischen viele praktische Anforderungen.
der auch physiologisch gerechtfertigt“ (Hof- Sıe gelten VOT allem der sınngemäfisen Behand-
marksrıichter) lung des Instrumentarıums. Darum hatte der

Mıt der Wahrnehmung des Tonhöheunter- Praktiker o fmarkeritchter dem theoretischen
schiedes, des Intervalls 7zwischen wel Tönen, eıl des Kurses ( Vortrage, Diskussionen) eınen
ISt der Schritt n 1NSs eich der Tonver- praktischen mi1t Demonstrationen, Einführung
bındungen. ü deren Verdeutlichung zieht Hof- Argı die Praxıs des Orfi-Schulwerks und Bewe-
marksrichter die Verbindung VO  o Klang und gungsschulung zugesellt. Unter Leıitung VO  —

Bewegung heran, WwWI1e S1e aus einfa  sten An- Gunild Keetman, der langjährigen Mitarbeite-
taängen heraus 1M Orf-Schulwerk entwickelt F1ın arl Orfts und Miıtgestalterin des Orfi-

chulwerks, und Mitarbeit VO  3 Friedrunwird Großen Intervallen 1n langsamer, kleinen
1n schneller Folge entsprechen eintache Bewe- Gerhäuser un Volker Deutsch (Orfi-Institut)
gungsabläufe Aaus der kindlichen Vorstellungs- wurden die Kursteilnehmer mMit Handhabung

der Instrumente, deren Kombination Klang-welt (Rıesen, Elefant große, langsame Schrit-
LE weıte Intervalle; Zwerge kleine schnelle komplexen, der Wechselwirkung zwischen Klang
Schritte, CNSC Intervalle; Frosch Hüpfen, und Bewegung gemacht. Wiıieder be-
punktierter Rhythmus USW.). Auch Lebensvor- stätıgte sich bei dieser Kursarbeit diıe Erfah-
gange, W1e S1ie das Kınd täglich beobachtet, runs, da{fß das Einfache, das Elementare, durch-
werden klanglich umgedeutet, z. B „Es IC  1 Gr A4us nıcht immer „Jleicht“ 1St, da: sıch 1m Gegen-
net  b Für einen Knaben symbolisierte sıch der teıl gerade ihm technisches Unvermögen
Regen 1n gleichmäfßigem Klopfen auf einen deutlichsten oftenbart. Jedes Instrument klingt
TIon (Xylophon), für einen anderen 1n mehre- Ja 5 WwWI1e N gespielt wird. Wer Nur hart —

renh, schnell aufeingnderfolgenden verschiede- schlägt, trifft allenfalls den Ton, ber der klingt
NenN Tönen als springende Tropfen. Dıie Verbin- dann noch 1a\nge nıcht. Erst AUuUsSs der Korrespon-
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enz zvéiéchen Körperhaltung 'Lvmd dem Aaus ihr hebt, und damit Zzum Schlüsselbegriff seiner
resultierenden Anschlag werden Klänge hervor- zialen Theorie“, nämlich Z Begriff des Über-
gehen, die 1n sıch bestehen können, sıch 1n schusses.
schwingende der vorwärtsdrängende Bewegun- Dıie Menschen können sıch damıit begnügen
gCn lassen. Wıssen un! Können sind und en sich. die Jängste elit damit begnügt,
1m Laufe einer Woche weder erschöpfend die gewohnte, NLWeder als befriedigend emp-
vermitteln noch erwerben, aber Wege dazu undene der ber nıcht anders gekannte LE<
konnten gezeigt werden und 1n den vielen Fra- benshaltung aufrecht erhalten: W as dazu be-
gCH, ob und wWann wieder eın solcher Kurs B nötıgt wurde, erwirtschafteten S16e, ber auch
halten werde, durften die Dozenten eine An- nıcht mehr obendreıin uch dies 1Ur für die
erkennung ihrer Tätigkeit sehen. vorhandene Menschenzahl, nıcht für einen Be-

5o verschieden die Kursteilnehmer nach Al- völkerungszuwachs. Eıne solche Wirtschaft fügt
ter und Herkunft Klosterschwestern, sıch als dienender Bestandteıil 1n das mensch-
Lehrer 11I1d Lehrerinnen, Junge, noch 1n Aus- ıche Gemeinschaftsleben ein; bezeichnen ‚WIr
ildung stehende Menschen das gemeınsame den Gehalrt dieser Gemeinschaft als Kultur,
Tun, die zwingenden Persönlichkeiten Gunild macht auch die Wirtschaft 1Ur einen Bestandteıil
Keetmans und Karl Hofmarksrichters ließen dieser Kultur Aaus, WIr können S1e als „kultu-
eiıne Gemeinschaft entstehen, deren tragender reile Wirtschaft“ bezei  nen. S0 schön das klingt,
Gedanke, die Hılfe VO Mensch Mensch, der ISt der Preıis, un den das „ZUuLeE Leben“
Arbeit täglich NEUC Impulse vab 1n dieser „wohlgerundeten Gesellschaft“ erkauft

Willibald GÖötze wird. Dıie Zahl der Menschen, die leben kön-
NnCnN, 1St in diesen starren Nahrungsspielraum
eingezwängt; darum darf die natürliche Frucht-
barkeit nıcht einer Vermehrung der Men-
chenzahl führen, sondern muß durch entspre-Soz1iale Theorie der Wirtschaftssysteme‘ end hohe Sterblichkeit Sr Empfängnisver-

Der Buchtitel bedart einer Erklärung. Man hütung der Kindestötung) iımmer wieder WEeTtTi-

könnte y die Absicht des Vertassers gemacht werden 1Ur Aaus dem Grunde, weil
die Wirtschaft keinen „Überschufß“ erzielt undsel, ine Theorie der Wirtschaft als Sozialpro-
daher die Lebenshaltung bei Jeicher Menschenjze(ß vorzulegen und darzutun, W as verschiedene
zahl nicht gesteigert, be1i wachsender Menschen-Arten und Weısen des Wirtschaftens und Ge-
Zzahl ber die gewohnte Lebenshaltung un: letz-staltungen der wirtschaftlichen Ordnung („SDY-
ten Endes nıcht einmal das physiologische Ex1-steme” für die menschliche Gesellschaft insge-
stenzminımum aufrecht erhalten werden könnte.SAam(t bedeuten. Gewißß, auch davon 1St 1n die-

SC Werk die Rede; 6S enthält SORaA: sehr be- Grundlegend anders verhält N sıch, wenn

chtliche Ausführungen dazu;: nıchtsdestowen1- sich die Wirtschaft emanzıpiert, sıch dem schlich-
ten Dienst an der Erhaltung des »  n T S

SCI 1STt das Thema eın Danz anderes. Unter
bens  CC der „wohlgerundeten Gesellschaft“ ent-„Wirtschaftssystemen“ versteht Heimann nıcht
schlägt, stattdessen sıch selbstherrlich macht undalle erdenklichen, einigermafißen systematisch
darauftf verlegt Überschüsse erzielen, undgelegten Arten des Wirtschaftens, sondern faßt
diese zZzu Selbstzweck erhebr. Eıne derart VeLr-diesen Begriff eigenwillig sehr viel n  *
selbständigte Wirtschaft bedarf eigener nstıitu-Glücklicherweıse macht dem Leser das Ver-

ständnı1s leicht: gestattet ıhm VO:  3 VOLIDN- tiıonen; indem s1e sich institutionalisiert, konst1i-

herein,. die abstrakten Ausführungen ber den tulert s1e sich als „\Wirt-schafissystem“ . Damıt

„Begriff des ‚5Systems“” (25:35) als für das
Verständnis entbehrlich überschlagen, und Eduard Heımann, oz1ale ITheorie der Wirtschafts-

yYySteEME. Veröffentlichungen der Akademie für Wirtschafttührt ih geradewegs dem hın, W as eine und Politik Hamburg Tübingen: ‘ Mohr 1963, 8 Xx I1
Wirtschaft 1n seinem 1nn Zu „System“ er- U, 341 Lw. 34 ,—.
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